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2ImtIicher Theil.
Seine l . und t. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom I I . October d. I .
dem Slatthalterei-Vicepräsidenten der Slatthalterei in
Wien Friedrich Freiherrn B o u r g u i g n o n v o n
N a u m b e r g das Eomthurlreuz des Franz-Josef-
Ordens mit dem Sterne allergnädigft zu verleihen geruht.

Se. t. und l. Apostolische Majestät haben auf
Grund eines vom Minister des kaiserlichen und lönig«
lichen Hauses und des Aeuß-rn erstatteten allerunter«
thimigsten Vurtrags mit Allerhöchster Entschließung
vom 83. September d. I . den Handelsmann Karl W.
^ ah le in San Iosö de Costa-Rica zum unbesoldeten
Konsul daselbst mit dem Rechte zum Aeznge der tarifmä«
wgen Consulargebüren allergnädigst zu ernennen geruht.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat den
"vrstand der zweiten Section am technologischen Ge«
^erbemuseum in Wien Paul F r i e d l ä n d c r zum
^vfessor und Sectionsvorstande, die Adjuncten dieses
Museums Josef K l a u d y . Josef Rezek und August
^ l a n zu Professoren und den Chemiker Ferdinand

lzer zum Adjuncten am genannten Museum ernannt.

Der Finanzminister hat den Zoll Oberamts-Official
^'gmund S c h m i d e k zum ZollOberamts-Controlor
°ki dem Hauptzollamt in Trieft ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
A u s dem A b g e o r d n e t e u h a u s e .
Die Samstag im Abgeordnelenhau« abgeschlossene

Generaldebatte über die Novelle zum Hri'matsgesetze
veranlasst die Blätter, indem sie mit Befriedigung von
der Ablehnung der Nückvcrwrisungsallträge Act nehmen,
nachdrücklich die Nothwendigkeit einer Reform des
Heimatsgesehes hervorzuheben.

Die «Presse» schreibt: «Man kann von dem vor-
läufigen Ergebnisse der Debatte ohneweiters behaupten,
dass es der Ueberzeugung weitester Bevölkerungskreise
von der Reformbedürftigkeit unserer Heimats-Gesetz«
Nebung Rechnung trägt. Die Opposition, welche dem
^eseh entgegentrat und ihm mittels des Rücko.r«

oeisungs-Antrags ein anständiges Leichenbegängnis
lereiten wollte, konnte sich keine Geltung verschaffen.
Znsoferne bedeutet das Abstimmungs Resultat einen
licht zu unterschatzeuden Erfolg.»

Das «Fremden°Vlatt' führt aus: «Das Haus
»cceptierte das Gesetz als Grundlage der Specialdebatte.
)as heißt, es hat sich mit dessen Gruudzügen ein»
lerstanden erklärt. Nunmehr steht wohl dessen endliche
Annahme außer Zweifel. Das Parlament darf sich
:iner großen That rühmen, und sein gestriger Beschluss
wird den wichtigsten und heilsamsten beigezählt werden,
Die von dieser Volksvertretung gefasst worden sind.
3rst durch das Heimatsgesetz wird ein Ueberrest der
härte dem Armen und namentlich dcm verarmten
Arbeiter gegenüber beseitigt werden, der aus der Ent°
Wickelung einer früheren Epoche noch geblnben ist. Der
mächtige Aufschwung des Reichthums in den Städten
bedürfte auch eines neuen Nrmenrechts, zu dem der
Grundstein gestern gelegt worden ist. Ueberdies — und
das ist nicht weniger bedeutsam — wird erst das neue
Heimatsrecht jene gesammtösterreichische Staatsbürger-
schaft zur Wahrheit machen, die jedem Oesterreicher
überall in Oesterreich ermöglichen wird, sich sicher und
heimisch zu fühlen und der innigen Verbindung mit
dem gefammten Staatswescn bewusst zu werden.»

Die «Neue Freie Presse» betont, die Reform sei
über eine Hauptfährlichteit hinweggekommen. Die starke
Majorität, welche sich für das Eingehen in die Special-
berathnng ergab, dürfte als Bürgschaft betrachtet werden,
dass in der Specialberathung Verzeltelungs Anträge
zurückgewiesen werden würden. Für ernste Verbesserungs»
Anträge eröffne die Hpecialbcrathung hinreichenden
Spielraum.

I m «Extrablatt, heißt es: «Mi t mehr als
Zweidrittel-Majorität hat das Abgeordnetenhaus den
Antrag auf Rückuerweisung des Heimatsgesetzes an
den Ausschuss abgelehnt und das Eingehen in die
Spccialdcbatte beschlossen. Die große Mehrheit bietet
eine Gewähr, dass die Vorlage auch die Fährlichkeiten
der Specialberathung überstehen und in Gesetzeskraft
erwachsen wird.»

Die Gehalte der Universitäts-Professorcn.
Die «Presse» schreibt: M i t einer bedeutenden, aus-

gezeichneten Rede griff der Unterrichtsminister Freiherr
v. Gautsch in die Debatte ein. M i t jener Klarheit,

lie nur auf einer vollen Kenntnis der Verhältnisse an
unseren Universitäten im allgemeinen und in allen
Einzelheilen beruhen kann, erörterte Freiherr v. Gautsch
die Gründe, welche die Regierung veranlasst haben,
die Aufhebung der Collegiengelder zu beantragen. Das
erste Pr incip, welches die Regierung geleitet habe,
sagte der Minister, sei die Gleichstellung der Gehalte
an sämmtlichen Universitäten Oesterreichs. Dadurch
hoffe man das wünschenswerte Ziel zu erreichen, das«
auch bedeutende Lehrer den kleinen Universitäten er-
halten bleiben können.

Zur Frage der Collegiengelber übergehend, führte
Freiherr v. Gautsch aus, es müsse zunächst untersucht
werden, ob drr Aufschwung der Universitäten auf den
Colllgiengcldern beruhe. Nach einer höchst instructive«
Darstellung des Werdegangs mehrerer Hochschulen be-
wi,s der Minister, dass der große Aufschwung der
Universitäten und die gesteigerte Frequenz in denselben
sich unabhängig von den Collegiengeldern vollzogen
habe. Er erinne»te sodann an die enormen Ungleich-
heiten, welche bezüglich des Eollegiengelds bestehen,
und betonte, die Erwartung, dass sich durch die
Collegiengrlder eine «edle Concurrenz» hervorbilden
werde, sei nicht eingetroffen, sondern an Stelle der freien
Concurrenz sei das Monopol getreten.

Der Einwand, dass durch die neuen Maßregeln
das Band mit Deutschland zerschnitten werde, sei nicht
stichhältig. I m übrigen überschätze man die Zahl der
Professoren, die aus Deutschland berufen werden. Die
geistige Handelsbilanz Oesterreichs sei durchaus activ,
die Anzahl der Gelehrten aus Deutschland, die an
österreichischen Universitäten wirken, sei nicht größer als
vierunddreißig. Dafür jedoch, dass Berufungen von
Professoren mit höheren Gehalten auch weiterhin
möglich wären, sei durch die im tz 3 ausgesprochene
Zulässigleit von Gehaltserhöhungen vorgesehen.

I n Bezug auf die Wirkungen, welche die Vor.
schlage der Negierung auf die Thätigkeit der Ordinarien
und auf den akademischen Nachwuchs haben werden,
sei das Beste zu hoffen, und zwar sowohl wenn man
die praktische Seite der Frage, als auch wenn man
das ethische Moment derselben berücksichtige. Die Be-
züge der Professoren wurden durch die neue Regelung
derart erhöht, dass die Unabhängigkeit nach oben
wesentlich gesteigert erscheine. Die Unterrichtsverwaltung
gebe sich der Hoffnung hin, dass durch die Annahme
dieser Vorlage der Zweck, den die Regierung im Auge

Feuilleton.
Regen.

Ein nettes Wetter das!
fällt ^ ^ " M l es seit drei Tagen, und das Barometer
ei« ^ ^ " " l - N W s zum Anfangen, keine Jagd,
^ ^uderpartien, lein Tcmnsmatch, nichts, rein gar
An? l ' " " " e Bücher wollen auch nicht kommen,
sur 1 u<! " Verzweiflung habe ich den Krakauer Kalender
de^l ° l durchstudiert und weiß die Viehmärkte und
^rgleichen Interessantes der halben Monarchie aus-

dock, ^ ! " c ^ ' ^ ist gestern Cousine Paula gekommen,
e z ^ ^ s . Nachmittag, ^ s'e am Clavier und martert

des z 3 ^ " " ' c h l s , gar nichts, als das eintönige Plätschern

h ä n m ^ ^ ö " " Fenster hinaus: öd, trostlos grau
drebenl. H " " " " l über der nassm Erde, müde fällt
ander n s ^ " . ^ " Tulpenbänmcn ein Blatt nach dem
sen l r^ ? "<"b legt sich müde zu tm, anderen, genau

stehen U « Vezirlsstraße und in den Ackerfurchen
a u s l H l ^ ' ' " ^ " ' ' in welche die Tropfen klatschend

O ^ l l und die voll bräunlicher Flüssigkeit sind.
"orüber t ^ " " " meinem Fenster geht die Straße
ohne zv' ' "^"gerade, soweit man sieht, über ein F ld

S ^ t t ' ^ " e Strauch, grau ins Graue führend.
Mhen N k - ^ "S .e , die sonst so traut herüber-
^"en 'siel, 3 " Pulken verhängt, und was man von
^""gr i ln " " ^" bi> Symphonie: grau in

Der Regen strömt wle eme neue Sintf lut gleich-
mäßig vom Himmel herab, immer gleich stark, und
schlägt in rhythmischen Zwischenräumen an das Fenster.
Alles ist trüb und traurig, sogar mein Licblingskater.
sonst voll Bosheit und Leichtsinn, liegt stumpfsinnig
in einer Sopha-Ecke und brütet philosophisch vor
sich hin.

Manchmal erscheint ein Wagen auf dem Wege,
doch er belebt die Gegend nicht. M i t hängenden Ohren,
von denen das Wasser r innt, ziehen die Pferde lang-
sam das gedeckte Gefährte, und der Fuhrmann stapft,
in irgend etwas eingehüllt, verdrossen daneben. Die
Pfeife ist ihm ausgegangen, von der Peitsche tropft das
Wasser und der gauze Humor ist weg.

Trotzdem war ich im Walde.
Kein Vogel hat sich gerührt, kein Windstoß kam,

nichts war zu hören, als das Rauschen des Rtgens.
Grau in graugrün.

Da ist's mir z» bunt geworden, wie so langsam
unsäglicher Trübsinn mich beschlich und sich mit bleiernen
Schwingen lim meine Gedanken legte.

Daher zmück ins Schloss. Da weiß ich wenigstens,
dass Menschen um mich sind, wenn auch fast so ein-
tönig und schläfrig wie der Himmel. Ausgenommen
Paula Die ist der reine Teufelsübermuch. Es lässt
sich reizend mit ihr plaudern, obwohl sie leider (oder
dcn Göttern Dank) erst siebzehn Jahre alt ist. Aber
i-kt siht sie drüben entweder am Clavier, oder sie be-
sprechen irgend eine höchst wichtige Kleideraugelegenheit
und ich -^ —

Wie's regnet. Es fällt mir unwillkürlich das schöne
Ner»leiu c in:

Gestern hat's g'regnet,
Und heut regnet's a,
Und morgen wird's regnen,
Und Übermorgen a l

Zum Davonlaufen!
6s klopft.
«Herein!» Und was sehe ich — Paula in Person.

Ein wenig roth. so in ein Iunge-Herren-Zimmer hinein«
zuplatzrn, doch sonst side! wie immer.

«Was willst du. Pau la? .
Pau la : »Ich dachte, du wärest nicht zuhause.»
«Aha, daher klopfst du und kommst auf Herein

ins Zimmer!»
Paula: «Ich wollte dich um irgend etwas zum

Lesen bitten, aber was recht Interessantes.»
Wir gehen zum Bücherkasten.
«Gudrnn gefällig, Nibelungenlied? Vtarl i t t habe

ich zwar nicht, doch vielleicht thul es auch Hofluf l?
Nein?! Papa Goethe, Sch'ller? Auch nicht? Was
willst du denn eigentlich, mein Schatz? Schopenhauer?
Kant?»

Paula: « D u ! Was hast du denn da unten?»
«Nichts für dich, nichts als alte Viicher, deren

Namen du noch nicht einmal gehört hast.»
Paula: «Nein, das muss reizend sein- (was reizmd

fein sollte, ist mir eigm'lich ein Räthsel) und kniet sich
am Boden nieder. Ich natürlich zu ihr. «Heraus mit
den alten Schmökern, und jetzt frisch d'rauf los, Bilder
und Inhal t zu erklären.»

Wir kommen beide ins Feuer, wir rücken immer
näher zusammen, damit sie alles genau sähe — und
aus einmal bin ich wieder all l in im Zimmer, mit dem
unklaren Bewusstsein, ein paar reizende rothe Lippen
wieder und wieder get iW zu haben. K. v. ktzk.
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gehabt hat, nämlich das Gedeihen aller österreichischen
Universitäten zu fördern, in vollem Maße erreicht
werde. Der Rede des Unterrichtsministers folgte leb-
hafter und anhaltender Beifall.

Inbetreff der vom Budgetausschusse beschlossenen
Verstaatlichung der Collegiengelder äußert sich das
«Fremdenblatt»: Ungefähr 20 Jahre, nachdem Unger
auf der Ministerbank (am 25. und 28. Jänner 1876)
mit überzeugter Begeisterung für die Collegiengclder
eingetreten, beschloss der Äusschuss gemäß der Re<
gierungsvorlage die Verstaatlichung der Collegiengelder,
die von den ordentlichen Professoren bezogen werden.
Auf die außerordentlichen Professoren und Docenten
erstreckt sich diese Reform nicht. Das Grundprincip der
Vorlage bezweckt eine wesentliche Erhöhung des Ge-
halt der ordentlichen Professoren an allen Hoch-
schulen, wobei die Collegiengelder vom Staate ein«
gezogen werden. Den gegenwärtig wirkenden Pro-»
fessoren bleibt die Wahl zwischen dem höheren Ge«
halte oder den Collegiengeldern noch freigestellt. Man
wird aus dem Bericht entnehmen, welch gewichtige
Bedenken die Mitglieder des Ausschusses gegen die
Vorlage hatten, von welchen Besorgnissen die meisten
erfüllt waren. Der Beschluss stellt sich daher als ein
besonderer Erfolg des Ministers Baron Gautsch dar,
der mit großer Entschiedenheit die von ihm vorgeschlagene
Reform vertrat und die Bedenken vieler Mitglieder des
Ausschusses zu zerstreuen vermocht hat. Den Haupt-
einwurf gegen das bisherige System zog der Minister
aus der Anordnung der obligaten Collegien, so dass
die Collegiengelder nicht dem freien Zuströmen der
Hörer, sondern dem Zwange zu danken sind. Es sei
hier keine freie Concurrenz, sondern ein Monopol. So-
dann sei der Lehrer nicht frei nach unten, vielmehr
auf die Studentenschaft angewiesen. Der Professor
werde erst durch die neuen, erhöhten, fixen Bezüge
wirklich materiell unabhängig. Auch sei eine Gleich-
stellung der Professoren aller österreichischen Hoch«
schulen möglich und dadurch auch das Festhalten tüch-
tiger Lehrkräfte an kleineren Universitäten. Um große
Kräfte besonders zu entlohnen, biete das Gesetz genuq
Möglichkeiten durch Stipulierung höherer Bezüge und
durch Ereierung von hofräthlichen Stellungen für Pro«!
fessoren. Dass der Minister alle schwachen Seiten des^
Collegiengeldersystems trefflich beleuchtete, wurde von
allen Mitgliedern des Ausschusses anerkannt und,
ebenso, dass die neue Vorlage den Provinz»Hochschulen
sehr zustatten komme. Namentlich für die philoso-'
phische Facultät ist diese Vorlage eine Erlösung. ^
Mancher Forscher, der einer theoretischen Disciplin hul- ^
digt und für seine abstracte Wissenschaft wenig Hörer'
gewinnt, wird erst jetzt zu einer würdigen Stel lung!
gelangen. '

Politische Ueberficht.
L a i b ach, 19. October.

Gegenüber der Klage der «Neuen Freien Presse»,
dass bei der ersten Lesung d e s S t a a t s v o r a n s c h l a g s
für das Jahr 1897 leine politische Debatte geführt >
wurde, weist das «Fremdenblatt» darauf hin, dass sich >
seit dem Jahre 1861 überhaupt nur dreimal, und'
zwar in den Jahren 1862, 1863 und 1866, aus dem
genannten Anlasse Discussicmen entwickelten, in denen^
nicht nur das Gebiet der finanziellen Frage berührt/
sondern auch eine politische Debatte geführt wurde. ^

Wie bereits gemeldet, fanden die L a n d t a g s -
w a h l e n in den Landgemeinden des Herzogthums
S a l z b u r g statt. Sämmtliche Gewählte gehören der
katholisch-conservativen Partei an. Die Landgemeinden
der politischen Bezirke Salzburg und Hallein wählten
Simon Schaber, Gemeindevorsteher in Vigaun Advocat
Doctor Alois Rottensteiner und Andreas Friembichler,
Gemeindevorsteher in Hendorf. Die Landgemeinden deS
Bezirks Lungau wählten Jakob Fötschl, Müller in
Mörtelsdorf. Die Landgemeinden des Wahlbezirks
Pongau wühlten Johann Thurner, Gemeindevorsteher
in Altenmarkt, und Mathias Monuth aus Bad Gasteiu.
Die Landgemeinden des Bezirks Pinzgau wählten
Alois Fürschnaller, Krämer in Vramberg, und Doctor
Victor u. Fuchs, Advocat in Wien.

Aus B r u n n wird vom 17. d. M . berichtet: Die
czechisch - c l e r i c a l « P a r t e i veröffentlicht im
«Hlas», dem Organe des Brünner Bischofs Dr . Bauer,
ihren Wahlaufruf. I n demselben werden die bereits
in czechischen Blättern erörterten Forderungen neuer-
dings aufgezählt. Unter diesen sino besonders hervor-
gehoben: das Verlangen nach einer czechischen Universität
in Mähren und die Zweitheilung der technischen Hoch
schule in Brunn. Zum Schlüsse heißt es in dem Auf-
rufe, die Partei huldige dem wirtschaftlichen Antisemitismus
und werde auch gegen das Großcapital Stellung
nehmen.

Die vor einiger Zeit verbreiteten Nachrichten
über die Errichtung n e u e r ös te r re i ch i sche r
L a n d w e h r - I n f a n t e r i e « u n d C a v a l l e r i e -
R e g i m e n t e r sind, wie das Nrmeeulatt mittheilt,
unbegründet, dagegen besteht die allerdings noch ent-
fernte Absicht, die bei den Landwehrbataillonen systemi-!
fterten R e s e r v e c o m p a g n i e n aufzustellen, sie i n ,
neue Bataillone zu vereinigen und dadurch mit der
Zeit so viele Landwehrregimenter zu bilden, als nöthig
ftnd, um bei jedem in der diesseitigen Reichihülfte
befindlichen Corps eine Landwehrdivision mit zwei
Vrigaden zu formieren.

Wie ein B e r l i n e r Blatt mittheilt, wird der
Wunsch, dass bei der Convertierung der vierprocentigen
v r e u ß i s c h e n S t a a t s a n l e i h e i n eine dreieinhalb«
procentige mit aller möglichen Milde und Schonung/
der vielfach berührten Interessen verfahren werden
möge, vor allem dadurch seine Erfüllung finden, dass
denjenigen Besitzern von Schuldverschreibungen, welche
sich mit der Herabsetzung des ZinHfußes einverstanden
erklären, noch geraume Zeit der Genuss der bisherigen
Zinsen belassen wird. I n welcher Form dies geschehen
wird, darüber schweben im preußischen Finanz«
Ministerium noch die Erwägungen. Davon, dass dadurch
irgend eine Classe von Besitzern bevorzugt werden soll,
sei absolut keine Rede; dieselbe verbiete sich ganz von
selbst. Auch eine Aufbesserung der Pensionen für
Witwen und Waisen von Beamten und Officieren
stehe mit der Frage der Anleihen - Convertierung in
keinerlei Zusammenhang; es sei das eine ganz selbst-
ständige Frage, die, wenn sie als berechtigt anerkannt
wird, auch ihre selbständige Lösung in der einen oder
anderen Weise finden muss. I m übrigen wird bestätigt,
dass die betreffende Gesehesvorlage lediglich eine Vol l -
macht für den Finanzminister zur Convertierung. be-
ziehungsweise zur Kündigung und anderweitigen Begebung
der nicht convertierten Stücke enthalten wird, nicht aber
auch den Kündigungstermin.

Aus P a r i s wird berichtet: Die B u d g e t -
C o m m i s s i o n prüfte das vom Kriegsminister Villot
vorgelegte Kriegsbudget, welches im ganzen 627 M i l -
lionen aufweist, also um 6 5 Millionen weniger als
im Jahre 1896. D.r Berichterstatter beantragte dreizch«
Millionen neuer Ersparungen.

Nach einer aus P e t e r s b u r g zugehendm
Meldung ist über die Entschlüsse des Zaren brziiaM
der Persönlichkeit, die an die Spitze des Ministeriums
des Aeuhlrl ' gestellt w^den soll. bisher selbst in
gewöhnlich gut unterrichtet«,n Kreisen nichls bekannt.
Die seinerzeit aus Paris verbreitete Nachricht, dass d»e
Berufung des Verwesers dieses Ministeriums. Herrn
Schischlin, auf das bezeichnete Amt bereits erfolgt sei.
müsse daher zumindest als verfrüht angeseh n werden.
Düs gehe, wie unsere Meldung hinzufügt, auch daraus
hervor, dass Herr Schischkiu gestern an die diploma«
tlschen Vertreter Russlands im Ausland ein tel>
graphisches Circular versendet hat, welches led'glich
die Mittheilung enthält, dass er. aus dem Auslande
zurückgekehrt, die Leitung des Ministeriums des Aschern
wieder übernommen habe.

I n A t h e n erschienen am 17. October acht
Officiere unter der Anklage der Desertion nach K r e t a
vor dem Militärgerichtshof und wurden mit vier
gegen eine Stimme freigesprochen. Das Publicum be-
grüßte das Urtheil mit lebhaftem Beifalle.

Nach einer Depesche des «New J o r l Herald» ans
W a s h i n g t o n wird die nächste Botschaft Cleveland«
ein endgiltiges Uebereinkommen zur freundschaftlichen
Regelung der V e n e z u e l a - F r a g e bekanntmache«.
Der englische Botschafter werde von London Vor-
schläge mitbringen, welche alle Schwierigkeiten bei der
Beilegung der Streitpunkte beseitigen sollen. — ^ne
weitere Depesche des «New Jork Herald» meldet aus
W a s h i n g t o n , dass Cleveland beabsichtige, »w
Sinne der U n a b h ä n g i g k e i t C u b a s zu inter-
venieren.

Die «Kölnische Zeitung» bemerkt zu den fort-
gesetzten unwahren, das Verhältnis des deutsche«
Kaisers zum Z a r e n besprechenden französischen Press«
stimmen, der Kaiser habe den Franzosen so viele Ve^
weise seines zuvorkommenden Wohlwollens, namentlich
bri der Behandlung der Einzelheiten, die sich an den
Besuch des Zaren in Deutschland knüpfen, gegebe",
dass er eigentlich von ihrem ritterlichen Sinne eme
gewisse Berücksichtigung erwarten konnte. Auf das all-
geblich von Diplomaten herrührende Märchen '^
«Figaro» dürfe man kein Gewicht legen. Sein W"^
werde allein durch die in die Augen springende E^
findung gekennzeichnet, dass Kaiser Wilhelm' den Z ^
zur Theilnahme an dem Sedanfeste eingeladen h ^ -

Der i t a l i e n i s c h e Civilcommissär für S i c ^
l i e n nimmt seine Aufgabe, mit der Mißwirtschaft a«l
der Insel aufzuräumen, sehr ernst. Infolge einer ^ -
spicierung, die er für die Gemeinde-Verwaltung i
Palermo angeordnet, wurde ein Fehlbetrag von etw
400.000 Lire entdeckt; der Cassier flüchtete, «mroe
aber bald in Hast genommen. Die ministem
«Opinione» bespricht in einem Leitartikel den Fau ul
erklärt, sie halte es für ihre Pflicht, die R'gierung i«
ermuthigen, dass sie auf dem einmal betretenen -Uig
fortschreite, ein wachsames Auge auf die bssentllcy
Verwaltungszweige richte und die Schuldigen bestrai >
die Minister müssen sich ihrer hohen Aufgabe belvu^

Unerbittlich Oericht.
Roman von A . Klinck.

(17. Fortsetzung.)

«Grüner! Wie kommen Sie auf eine derartige
Idee? Die Begegnung mit Lora war eine zufällige.
Er hat ihr vor Jahren das Leben gerettet —»

Das sarkastische Lächeln, welches den Mund ihres
Begleiters umspielte und ihr durchaus fremd an ihm
war, ließ sie unwillkürlich verstummen.

«Ganz so schlimm war die Gefahr, welche das
Kind bedrohte, wohl kaum. Ich war bei dem Kinde.
Danach mögen Sie urtheilen. Jugendliche Gemüther
sind leicht erhitzt und erblicken etwas, das nicht vor«
Handen ist. Ob die Begegnung eine zufällige otkr ab-
ftchtlich herbeigeführte war, lässt sich von uns schwer
bestimmen. I m übrigen, Marie, legen Sie meinen!
Worten keine weitere Bedeutung bei. Nur meine Liebe
und Sorge für Sie und I h r Kind lassen mich un<
ablässig auf der Wacht sein.»

«Ich weiß es. Grüner.» sagte Frau Hartner
« i t Wärme, indem sie den Blick erhob und ihm voll
in das Gesicht sah. Und wieder sah sie seine Augen
mit einem Ausdruck auf sich gerichtet, der sie ver-
wirrte und ihr von neuem das Blut in die Wangen
trieb.

«Sie versprechen mir, in Bezug auf den Frei-
herr« vorsichtig zu sein?» fragte Grüner sichtlich b>
wegt.

«Mem Wort darauf, mein Freund, obgleich ich
h « r n von Hohenlandau durchaus für den swna ebren^

bin ich zu unerfahren in meiner Abgeschiedenheit ge-
blieben, aber ich kann nicht glauben, dass ein Aeußeres,
wie das seine, täuscht!»

Damit war die Unterhaltung über den jungen
Freiherrn beendet. Herbert Grüner lenkte sie auf einen
anderen G genstand hinüber. Später kam Lora hinzu.
Sie hatte tausend Dinge zu erzählen und zu fragen.
Von Heinz von Hohenlandau fprach sie nicht mehr —
instinctiv. Wodurch beeinflusst?

Am Abend desselben Tages schrieb Herbert Grüner
einen langen Brief an seimn Sohn. «Meine Be-
fürchtungen, die ich dir bei deinem letzten Hiersein

^ ausgesprochen, scheinen sich schnell und in ernstliche
Gefahr verwandeln zu wollen, und ich weiß in der
That nicht, ob mein Einfluss hier irgend etwas ver-
mögen wird. Es wäre besser gewesen, du hättest einen
Sturm auf Loras Herz gewagt, solange du noch der
einzige Mann warst, der in ihren Gesichtskreis getreten
ist. Ich muss es dir überlassen, in Erwägung zu ziehen,

!ob du Versäumtes nachholen kannst und willst. Einen
Grund für dein unerwartetes Erscheinen auf dem
Schauplatze wird sich finden lassen. Ich verhehle dir
indessen nicht, dass dir ein harter Kampf bevorstehen
wird, wenn meine Menschenkenntnis mich nicht trügt.
D u hast einen Gegner, den du bereits mehr als einmal
von einer dir unangenehmen Seite kennen lerntest, der
dich wiederholt besiegte: den Freiherrn Heinz von
Hohenlandau. Beinahe befürchte ich, dass die Erinnerung
an seine Person dich seither in deinen Bewerbungen
um Lora so unglücklich sein ließ. Ihre Mädchen>
Phantasie hat ihn mit allen ritterlichen Tugcnd?n g«>

schmückt, und seine äußere Erscheinung wirkt
ein rein objectives Urtheil über ihn zu fällen -^
stechend. Ader nicht nur auf Lora hat die erste erneu^
Begegnung einen tiefen Eindruck gemacht. ^ " ^ >««
Hartner hat besonderes Wohlgefallen an seiner per,
gefunden. Eine Stunde, die sie in seiner GeselW >
verbracht, genügte, in ihr den Wunsch zu beleben, l ^
wieder einem ausgedehnteren Verkehre hinzugeben.
Wunsch, den zu wecken ich seit Jahren "ergeben« ^
müht gewesen bin. Darnach urtheile! — Du lacy > .̂
Ich glaube dich im Geiste vor mir zu sehen- '
Stolz war meine Freude. Ich finde es begrclfuH ^ . ,
du mit deinen Auisichten für die Zukunst mHi ^
gung hast, dich um die Gunst eines Mädchens z ^ ^
werben, das dir scheinbar nicht geneigt ist. Du g .^
dich reich, unabhängig. D u bist der A n s M , ^
künftige Gattin aus den vornehmen Kreisen " " ^ l ! „ , ,
können. Ich würde dir beistimmen, ohne das « ^.^
das sich dir überall hemmend entgegenstellen ,^
Was ich dir verschweigen zu können glaubte, > .̂̂ ^
dir heute gestehen, um dich zu warnen. ^ " 1 ^ ^ i „
reich, nicht einmal wohlhabend. Mag auch ve ^ ^
meinen Wort n entgegen sein. so beruhen N ^ ^
nicht minder auf Wahrheit. Du wirst aber ""^-ende
Jahre des Reichthums bedürfen, um da« u ^ r
Ziel, das du dir gesteckt hast, erreichen i« " ' " ^ g e b e "
der Schein von Reichthum, mit dem du v l H . ^ "-
konntest, sicherte dir die Erfolge, die du d»r " ' ^ , d e
rungen hast. Darum, dass deine A W " ' . ' / " a a"s'
waren, das« du verstanden hast, dich "ve^ ^eije
zuzeichnen, würde die vornehme M l t dir V
nicht erschlossen haben.

(Forllchmlg iolgl.)
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''" "?d an die höchsten und reinsten Empfindungen
"MUleren ohne deren Führung Ital ien unwiderruflich
"«loien sem würde.
^ ^lan schreibt der «P. C.. aus R o m , 15.October:
k«ä 5 " ' ^ ^^ ber italienischen Verfassung bestimmt,
° ' . l ' " den Thronfolger, sobald er die Großjährigleit

b l ^ 5 " ° b " auch früher, falls er sich vermählt,
i i ^ ? ^ majorenn geworden ist, mittelst Gesetzes eine
?l lche Apanage festgesetzt werden soll. Dieser Artikel
^ ^ " f a s s u n g ist bis zum heutigen Tage noch nicht
s ^ M u h r t worden, obgleich der Prinz von Neapel
WN je,t dem Jahre 1891 majorenn ist. Wohl hatten

und die darauffolgenden Cabinette
einp m "6ma.e wiederholt beantragt, den Kammern
'"- lllorlage, betreffend die Apanage des Kronprinzen,

verleb " ' einerseits um die Verfassung nicht zu
lün« " "b anderseits um keinen Präcedenzfall zu
? V ' der König jedoch wies den Vorschlag jedesmal
unk u M a"? die finanzielle Lage des Landes zurück
H, kuschlet), dass der Haubhalt des Prinzen von
/«pel aus der Civilliste bestritten werden soll. So
N e l ^ D'"g.e noch heute. Nnlässlich der bevor-
^rnoen Vermählung des Thronsolgers trat nun die
^ / a b e r m a l s in den Vordergrund. Der König
flir k ' O ^"'^^- das Budget durch eine eigene Apanage
Neai- ^""öen von Neapel zu belasten, während die
stiww s unter Hinweis auf die ausdrückliche Be«
der » U k r Verfassung die konstitutionelle Lösung
so,« "Megenheit befürwortet. Der König soll nun
t u n ^ " . Auswsg gewählt haben: Um den Nnforde-
^eqiern« ^ " ^ l s u n g gerecht zu werden, soll die
g le i chH , 5" Kammern das Apanagegesch vorlegen,
d e r ? U soll aber die königliche Civillifte um den Betrag
A p a n a g e vermindert werden.

Tagesnemgleiten.
sand?7 ( s e c t o r s . I n a u g u r a t i o n . ) I n Wien
b«z N » ̂ ' ^lober mittags die feierliche Inauguration
lesend!. P ^ l o p der technischen Hochschule in An-
hch,^ ' "on Vrrtretern de« Ministeriums, der Slatt-
^ullur » Universität sowie der Hochschule für Boden-

!y ^ / F ü n f z i g j ä h r i g e « J u b i l ä u m . ) Am
^ ' " e r waren es fünfzig Jahre, das« FZVl. Friedrich
b<hM b'Veck, Chef des Veneralstabs der gesummten
teiH.'"ln Macht Oesterreich. Ungarns, in den öfter-
^ l i , t ? Heeresdienst getreten ift. Die hervorragenden
" " ^ i l l ^^ ^ Freiherr von Beck im österreichisch-
^lstd,^" b " " erworben hat, werden au« diesem An-
'«l»l ?.« ^ ^ ' " " ^'«"den Worten gewürdigt:
^ ? Schlachlselde und in Verantwortung««! 1 er
^«t l ° « ^ " ^ ^ e des Allerhöchsten Kriegsherrn hat
l»e v ? «edeutuna dargethan. Der ganze Aufschwung.
°lch ""lommene Ausgestaltung der modernen «rmee, die
y" lordentliche Hebung ihres intellectuellen Niveaus hat
ift "Nter feiner Einwirkung vollzogen; unser Generalftab
ttlei^.^ Leitung auf eine laum jemals zuvor
">>li!? lt ^ " ^ der wissenschaftlichen Ausbildung und
blell« , " k̂ l̂che erhoben worden. Die Ergebnisse
'"l d ' ^ " i f c h e n Wirkens find in den letzten Jahren
ôKe " ^"Nllverseldern überzeugend zutage getreten. Die

^ p"svnliche Stellung Neck« im H?ereswesen der
di« . ? " h°t in dem Titel «Chef des Generalftabs sür
l l ^ ' ° " " ' t e bewaffnete Macht» und in den außer«,
lh ien, '?" 3 ^ " " ' "elche ihm zuerkannt worden sind,

"^°ren Ausdruck gefunden.

feinde K . " ^ ° 5 ° l l e ^" S l ey r . ) Die Stadt-
Mlrun«« 35 ^ " ^ " ^ sur bleibenden Erinnerung an das
^"strieban " ^ ' Majestät des Kaisers eine
^"«Weban!' ! ° ^ ^ ^en Namen «Kaiser Franz Iofes-
?^ensen. ^ " " ' l d . Das am 3. d. M. bis zum
3"" Ve m ! ^ ^ ' " Gebäude wird den gweck haben,
^ und ü " Ausstellung industrieller Erzeugnisse der
bischen n " Induftriebezlrls und einer localen

^ «r°K ^ ° " « l u n g Raum zu geben. Vesonder« soll
"^el lunc. ."«^^ ^ " l b a u zeitwellig für Regional-

, -^ s in " m al' benutzt werden.
7«h!°. 15" !> "P / ra ten ü b e r f a l l e n . ) Aus Eivita-
>»ss hier . " ' " l rd gemeldet: Der heute aus
^ " N i l b . ^ ° ^ " ° englische Dampfer «Oiwin..
l l ^ ' ^ v " ^ dichtet, am 10. d. M die französische

N°nte«) in 36° 23< nörd-
V ' " °n°e. "« ^ ^ ' ^licher Länge von Greenwich
»«>> H ? ^ " ^" h°ben. Der einzige an Bord be-
^ 1 l " ' ^ u d " ^ " e . dass das Schiff nach Arzew
l ^ ^ l i i n un7 ^ ^ " " e n üb-rfallen wurde, w'lche
^ ' llch tu , , . ^ ^ ° " " ^ " " e n . Ihm sei es ge-

teltele <d,« ^ " ' "°^urch er sich vor dem sicheren
5°tt>" ( E l v l ° s . lf tvlttbl nach Ulmeria geschleppt.
< ^ Nelealnen 5 ') ^ " b« hinter dem Mont»
' i ^ ' ? durch . « , ^"ylensabril des Chemikers Pictet
l ^ . ' > " verl^. ^ 1 ^ ° " »"ei Arbeiter gelobtet und
V t ^ zet l r? ' "^^ Fensterscheiben in der Nachbar-

^ ° r t i ! r " " " " " ' «s herrscht groß« Ausregung in

^ " ^ f t e r ) N ? , ^ ' M o s k a u e r O b e r - P o -
' °phe bsl I ° ^ ° I " l . der infolge der furchtbaren

. °l« Vtoslauer Klijnung«fflerlichleilen

aus dem Dtenste entlasse, »vurde, hat elne Slrlle ale
Verwalter der vielen Güter des Millionärs und Gestüt«-
besihers Charitezlo in Kiew angenommen. Der neuernannte
Polizeimeister von Moskau, P. F. Trepoff. ein Sohn des
verstorbenen Petersburger Stabthauplmanns, hat jetzt sein
Amt angetreten.

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
* Concert der philharmonischen Gesellschaft.

«Wo die Wissenschaft haltmachen muss, wo ihr
unübersteigliche Schranken geseht find, dort beginnt das
Reich der Kunst, welche das auszudrücken vermag, was
allem Wissen verschlossen bleibt.» Diese goldenen Worte
sprach der Rector Magnificus anlässlich eines Vruckner
zu Ehren gegebenen Festcommerses, indem er zum Schlüsse
betont,, er beuge sich vor dcm ehemaligen Unterlehrer
von Wiebhag.

I n der That, wenn der staunende Iuhvrer den
gewaltigen Tonmassen einer der Schöpfungen des großen
österreichischen Tondichters voll und innig lauscht, drängt
sich ihm die Wahrheit dieses Au«svruchs mit der vollen
Kraft reinster Ueberzeugung auf. Die Behauptung jedoch,
nur dem musikalisch Hochgebildeten erschloss N sich die
Werke des Meisters, die unerreicht in ihrer contra»
vunltischen Gestaltungslrast erst nach gründlichem Studium
der Partitur verstandl.« würden, muss als irrig zurück-
gewiesen werden. Allerding« erleichtert ein vorbereitendes
Studium, sei's auf Grundlage der Partitur, sei's nach
einem Clavierauszuge, wesentlich da« Verständnis einer
Tonschöpfung, die in ihren E i n z e l n h e i t e n und bei'
ihrer göttlichen Länge nach einmaligem Anhören nicht,
erfasst werden kann. Dem liehe sich aber abhelfen, wenn^
den ernsten Musikfreunden die Generalproben zugänglich^
wären, ein Umstand, auf den wir drmnächft zurück'
kommen werden.

Die blendende Pracht seiner Inftrumentalionslunst,
die Überwältigende dramatische Kraft geradezu tltanen-^
hasler Steigerungen, die Tiefe der Empfindung, die nach
dem orkanartigen Sturme alle Nerven aufwühlender Er-'
regung, einen unfagbar schönen Ausdruck findet, muss
aber auch den musilsreundlichen Lai.n im Innersten, selbst
noch einmaligem Anhören, bewegen, ja erschüttern.

Der Nachruf, den die Presse des In« und Nu«-
lands dem geschiedenen Meister gewidmet, hat theils mit
überschwenglicher Begeisterung, theils mit kühler Zurück»
Haltung seine Verdienste gewürdigt, ein großer Umschwung >
in der Meinung des öffentlichen Kunstrichteramt« ist!
aber zweifellos wahrzunehmen: Nn die Glöße des
Manne« wagen sich selbst jene nicht mehr heran, die der-
einst mit ihrem hinrichterlichen Urtheile dem Meister
Mangel an Erfindung und Logik, Geschmacklosigkeit,
brutale Ausnutzung des Orchesters, harmonische Bunt-
scheckigleit. Armuth der Rhythmik, die fich in einer öden,
unterschiedslosen Viertaltigleit bewegt, vorwarfen. Merl»
würdig scheint es, dass die begeistertsten Anhänger von
Bülow die ärgsten Gegner Äruckners sind. Bekannt ift
der Auzspruch Bülows, der Bruckner, zu Brahms ver-
glichen, einen Earricaluren-Ieichner nannte, bekannt ift
das herbe Urtheil Hanslicks und seiner Gesinnungsgenossen
hinsichtlich der Schöpfungen des Meisters. Am sonderbarsten
berührt es jedoch, w^nn eifrige Streiter der neuroman-
tischen Schule, wie Riemann (siehe dessen Mufil.Lexllon).!
das nach ihrer Ansicht Abstoßende in Bruckners Musik ^
au« der Tendenz. Wagners Vühnenftil für die abfolute
Musik auszunützen, erklären und feiner Musik die eigent-
liche Seelenwärme absprechen, sie als äußerliche Mufil
bezeichnen.

De Gegner VrucknerS find durch die flammende
Lohe der Begeisterung, die Vruckners Werke seitdem ge-!
sunden, theils verstummt, theils hat ihr Urlheil eine
mildere Form angenommen. Sie leugnen nicht mehr seine'
großartige contrapunltliche Kunst, sein von keinem Sym»'
phoniler erreichtes oder übertroffenes Genie in der I n -
strumentationslunst, sie können nicht in Abrede stellen,
dass eine Welt von Gedanken aus den Schöpfungen
Vruckners spricht. Am zutreffendsten sanden wir unter
der Wucht sonderbarster Beurtheilungen, und gewisser-
maßen als Abdämpfung gewisser Ueberschwünglichleiten,
die Aeußerung eines angesehenen Wiener Kritikers, der
unbeirrt von der Partelen Gunst und Hass schrieb,
dass es der Nachwelt vorbehalten bleibt, Bruckner« wirk-
liche Bedeutung festzustellen, gweisellos sei e», dass jene
Kunstlichter bittere« Unrecht übten, die seit langen Jahren
eifrig beflissen waren, Vruckaers künstlerische Bedeutung zu
negieren, wo nicht gar zu ignorieren, und mit ihrem großen
Einflüsse sich der breiteren Anerkennung seines eigen»
artigen Schaffens entgegenftemmten. Ob wir auch jenem
Ktitller beistimmen können, da er zum Schluss» seiner
Besprechung meint, möglicherweise werde die unbefangen
richtende Nachwelt auch da« Maß, da« übereifrige
Gruckner-Schwärmer an die Werke ihre« Meister« legen,
zu regulieren wifi/n? Diese Frage heute zu beantworten,
dünkt un» unmöglich, denn es hieße ja dem Urtheile von
Generationen vorgreifen und den Gang der Geschichte
verkennen. Haben doch auch Beethoven und Wagner das
volle Verständnis ihrer geita/nossen nicht gefunden, und

' «st die Nachwelt ward sich der vollen Geistesg öh- dieser
unsterblichen Meister llar.

Wir glauben, ein gewaltiges Hindernis, das« die
großartigen Werke Vruckners breiteren Boden gewinnen,
liegt auch in den ungeheueren Schwierigleiten ihrer «lus-
führung. Jene Städte find bald aufgezählt, in denen
echte Kunftbegeifterung, die eben lein Hinberni« lennt,
das Wagnis siegreich unternahm, die Schätze Vruckner-
fchen Geistes den staunenden Kunstfreunden zu enthüllen.
Wenn wir den Auszeichnungen, die uns über die Auf-
führung der romantischen Symphonie Vruckners zugebote
stehen, Glauben schenken lönnen, wurde diese herrliche
Schöpfung bisher in Wien (erste «uflllhrung 1881),
Graz (1893). Vrünn (1893). Hamburg (169b). Verlin
(189b) und Linz (189b) aufgeführt. Die Aufführung
des gewaltigen Werles in Laibach bedeutet daher einen
Markstein in der mufilalischen Entwickelung der Stadt,
es bildet die Wiedergabe der epochemachend?« Schüpsung
ein Ehrenblall in der an mufilalischen Ereignissen reichen
zweihundertjährigen Geschichte der p h i l h a r m o n i s c h e n
Gesel lschaf t .

Verfchiebene Vorbedingungen lnüpfen sich an solch
ein Ereignis; es mufs vor allem ein lunftersahrener.
geistvoller Dirigent da sein, der seine Kunftbegeifterung
einem Orchester mi«zuthe«len vermag, da« selbstverständlich
die nöthigen Eigenschasten besitzen muss, die das Gelingen
sicherstellen. Zum vollen Gelingen yehöit aber eine Zu-
hürerschast, die dem Unternehmen Begeisterung, Kunst«
verstand und Anerkennung entgegenbringt.

Das vorgestrige lloncert der philharmonischen Ge»
sellschaft hat überzeugend etwiesen, das« alle Voraussetzungen
zur Durchführung des gewaltigen Werkes vorhanden
waren: der lunftersahrene, geistvolle Dirigent, das zur
Bewältigung seiner schweren Aufgabe besähigle Orchester
und die lunftderftändige Zuhörerschaft, die sich in hellen
Scharen herbeidrängte und ihre Anerkennung ln würdigster
Weise kund gab.

Da« Verständnis der Symphonie erleichterte in
hohem Maße die ausgezeichnete Wiedergabe, die liebevoll
in alle Einzelnheiten eindrang, die Hauptgedanken plastisch
hervortreten, die ausdrucksvollen Motive klar heraus-
leuchten liiH, die großartigen Steigerungen mit einer
Begeisterung in unwiderstehlichem Zuge brachte, die auch
die Zuhörer mitriss und der poefieoollen Verklärung der
edlen Gesangslhemen überraschend zarten seelischen Au«»
druck verlieh.

Mi t unermüdetem Eiser, in aufopfernder Hingabe
hatte Meister Z ö h r e r in zahlreichen, langwierigen
Proben die ausübenden Olcheftermitglieber in die schwie-
rigen Einzelnheiten des großen Werke« eingeweiht. Eine
kräftige Unterstützung sand er hiebei an den «itwirlenben
Lehrern der Gesellschaft und der stattlichen «nzahl von
Dilettanten, die den Streicherchor in^ersreullcher Weise ver-
stärkten. Volle Anerlennung gebürt serner den mit-
wirkenden Mitgliedern de« Militärorchefter«. insbesondere
den Leistungen der ausgezeichnet'n Vlechharmonie, an
deren Können und Ausdauer Vruckner und Wagner die
höchsten Anforderungen stellten.

Mi t umsichtiger, lunfterfahrener Hand leitete Director
Zöhrer die Aufführung und führte das Kunftwerl zu«
Siege. Den außerordentlichen Elfolg haben wir bereit«
elngang« angedeutet. Den gröhlen Eindruck «achte b«
erste Sah, der, mit seinem wundervollen Hornthema be»
ginnend, fich in unge«ein zündender, mobulalorisch reicher
Klanglraft entwickelt, in üppigsten orchestralen Farben die
glänzendsten Steigerungen hervorbringt, durch neue contra-
pünktliche Combinationen. Umlehrungen, Vergrößerungen,
Verkürzungen — den Zuhörer überrafcht.

Unsagbar schön, poetisch verklärt und tief ergreifend
ist der Trauergesang de« zweiten Satze«. Da» Träumen
im düftern Walde deut't fti««ung«ooll Fl0tengeflüfter,
da« Murmeln der Quelle verhallender, dumpfer Pauken-
Wirbel, den ländlichen Charakter lllarin'tten und Oboen
an. Der geniale Durchbruch von O äur am Gchlusse de«
Satzes gehärt zu dem Geistvollsten, da« je geschrieben wurde.

Ungemein frisch und zugvoll wirkt da« Iagdgetön
(von den Bläsern glänzend ausg»führ») i « dritten Sahe;
das Hauptmotiv wird so frisch und fröhlich in die Lüfte
geschmettert, ih« schließt fich ein ländlicher «eigen so
anmuthig an. das« fich der Wirkung selbst ein eingefleischter
Gegner Vruckner« nicht entziehen und gerne zngeben wirb,
dass seit Beethoven ähnliche symphonische Ausbrucksmittel
nicht gefunden wurden.

Würbig krönt der dritte Satz die herrliche Schöpfung.
Ohne Notenbelspiele denselben zu zergliedern, erscheint
jedoch unmöglich. Man darj'« dem Lnen daher beim
ersten Anhören nicht verübeln, wenn er in den Vhoru»
der Gegner Vruckner« einstimmt und achselzuckend be-
hauptet, diesem Sahe fehle der nothwendige Gebanlengang,
er übe nur den Eindruck einer geistvollen Improvisation
au«. Um wirksam diese Behauptung zu widerlegen und
den Zuhörer de« Irrthu«« zu überweisen, sei ein öftere«
Durchspielen des Elavierauszugs empfohlen: Der Zweifler
Wird bald gründlich belchst werben. Der gewaltige Schlus«
de« Satze« ris« da« Publicum zu lauter Bewunderung hin.

Ungeachtet der nahezu zweistündig?« Dauer hielt
die gespannte Aufmerksamkeit der Zuhörer bi« zum
Schlüsse an. Die rückhaltlose Anerlennung gab sich durch
stürmischen Beifall nach jedem Sahe kund und erreichte
nach dem letzten Sahe ihren Höhepunkt, da Director
Ü0hr«< Wltdlrholt h«»u»zejublU » « d .
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Wir haben bei der Vorbesprechung der V o r t r a g t
vldnung hingewiesen, wie bedeutungsvoll die Zusammen-
stellung derselben erscheint; was R i c h a r d W a g n e r
für B r u c k n e r gethan, der den großen Meifter schwär»
merisch verehrte, dem er seine dritte Symphonie widmete,
ist ja allgemein bekannt. Nls eine That finniger Pietät
mag es daher bezeichnet werden, dass dem Werle eines
Meisters, der die neuen Orundgesthe, die er als nothwendig
erkannt?, auf die Formen der Symphonie anwendete, das
Wert des großen Meisters folgte, dem zur Ehre er
gesungen.

I n ernst' und heiterer Weise,
Mächtig packend alle Geister,
Aechter deutscher Kunst zum Preise
Und zur Ehre unserm Meister
Ist der Meistersang erklungen.

M i t diesen begeisterten Worten preist Pohms das größte
musikalische Luftspiel, in ihnen drückt sich lurz und bündig
das Urtheil aus, in dem die gebildete musikalische Welt
über Wagners «Meistersinger» einig ist.

Mächtig packend, wie es ja nicht anders sein lonnte,
war der Eindruck des herrlichen Vorspiels zu den
«Meistersingern», frohverheißend zugleich die Ausführung,
denn nun können sich zahlreiche Verehrer Richard Wagner»
— und wer zählt heute nicht dazu — der Hoffnung
hingeben, das« endlich der Bann gebrochen sei, andere
Schöpfungen des großen Meifter» und des kongenialen
Liszt folgen werden.

Wi r schließen hiemit die Besprechung des ersten
Concerts der Philharmoniker. Wi r unternahmen den
Versuch, nur in allgemeinen Umrissen den Eindruck der
Wiedergabe zweier hochbedeutender Meisterwerke auf die
erfreulich große Kunstgemeinbe in Laibach zu schildern
und auf die große Bedeutung solcher Concerte hinzuweisen.
Manche Wünsche, die wir noch hegen, deren Erfüllung
die Zukunft zeitigen soll, blieben diesmal unausgesprochen.
Einzelnheiten untergeordneter Natur der kritischen Prü«
fung zu unterziehen, behalten wir eine« nächsten Be-
richte vor. ^.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Der bisherige
Commandant der Triester Infanterie»Cadettenschule, Oberst«
lieutenant Johann Freiherr v. Mahburg, verlässt die
Stadt , um zu« Regiment Vraf Ie l lac i i Nr . ?s , in
dessen Prüsenzftand er zurückversetzt worden ist, wieder
einzurücken. Die Nerdienfte, die sich Oberstlieutenant
Baron Mahburg in seiner Stellung als Tchul»Co««andant
erworben hat, sind »llerhöchftenorts anlässlich seiner
Abberufung durch Verleihung des Franz<Iosef»Ordens
gewürdige worden. Die «Tr ief t« Zeitung» schreibt aus
diesem Anlasse: «Nicht nur die Anstalt, der Baron
Maßburg durch mehrere Jahre vorstand, sieht ihn mit
Bedauern scheiden, sondern auch die hiesige Gesellschaft,
zu deren beliebtesten und geachtetsten Mitgliedern er ge«
hörte. Unsere Stadt wird ihm das freundlichste Andenken
bewahren.»

— ( V o n d e r f l o v e n i s c h e n h ö h e r e n
T ö c h t e r s c h u l e . ) Wie uns mitgetheilt w i rd , hat der
k. k. Landesschulrath den Gebrauch der vom Turator iu«
dieser Schule vorgeschlagenen Lehrbücher genehmigt und
zum Vertreter der Regierung in diesem Curatorlum den
Herrn l . l . Realschulprosessor und Vezirlsschulinspector
Franz Levec ernannt. — o .

* ( D e u t s c h e « T h e a t e r . ) Da« alle Lieb vo«
Gegensatze der Armuth zum Reichlhume, das alte Recept,
das Proletariat in grellen Contrast zur Welt der
Besitzenden zu bringen, hat durch einen jungen Dichter
in der Komödie «Noth kennt lein Gebot» eine erneuerte,
und wie mit ungeschminkter Anerkennung ausgesprochen
werden muss, außeroldentlich geschickte Behandlung ge-
funden. Das Streben nach Natürlichkeit, die Frlfche der
Gestalten, die geistvoll charakterisiert sind und denen es
nicht an feellscher Vertiefung fehlt, ja deren Einzelzüge
von großer Schätfe der Beobachtung zeugen, der kräftige
dramatifche Pulsfchlag und die sichere theatralische Technik
weisen auf da« ungewöhnliche Talent de« Dichter«
Dr. Jenny h in , von dem noch vieles Erfreuliche zu er-
hoffen ist. Die beiden ersten Acte, die so lebenswarm und
ergreis'nd das harte Schicksal eine« braven Arbeiter«
ohne fociallritifche Nufdringlichleit behandeln, gehören,
wenn manvonder allzugemüthlichenNujfassungder unter allen
Umständen verwerflichen und strafbaren Fundverhelmlichung
absieht, zum Besten, das uns unter allen Stücken, die sich
in den letzten Jahren mit sociallrilischen Fragen be<
fassten und da« Elend der Großstadt auf der Bühne
entrollten, geboten wurde. Es ist mit vollem Richte dem
Dichter zum Vorwmfe gemacht worden, dass er der
starken Wirkung halber im ersten Acte die tobtlranle
Frau, im zweiten ihren Leichnam aus die Scene bringt.
Das Peinliche dieser Situation lässt sich allerdings nicht
leugnen, doch ist die « r t des scenischen Ausbaues und
das logische Fortschreiten der Handlung weit entfernt von
roher Effecthascherei, und das Stück ragt weit über die
Sumpfatmosphäre, in der die traurigen Halden anderer
rcaUft'sch'demolratischer Tendenzdramen wandeln, die
ebenso wenig zur Lösung der socialen Frage beitragen, wie der
h-lb des VoMftück« unsere« Dichters. Die Gestalten in
« ^ « " ^ ' " " ? " " ' 5 " '«ine auf den Effect hin be-

Handeln und Gebaren lebenswahr anmuthet. I n glück-
licher Weife wird das Tragische der Handlung durch
einen gemüthlichen Humor, sllr den ein braver Haus'
meifter und ehemaliger alter Krieger in ausgiebigster
Weise sorgt, gemildert. Alle« in allem, Dr. Jenny ist
mehr als ein gewöhnlicher Theatraliker, er ist ein hoch»
begabter Dramatiker, der zwar noch manches, aber nicht
vieles abzustreifen hat. Das Stück fand eine muster«
giltige Wiedergabe; sämmtliche Künstler boten mit ihrer
schönen Begabung dem Freunde realistischer Spielweise
einen ungetrübten Genuss, und el war der Eindruck, den
die erschütternden Scenen des Stückes ausübten, ein ganz
gewaltiger. Herr L a n d a u stand auf der Höhe seiner Ausgabe;
er gestaltete, ohne aufzutragen, den derben, gemüihswarmen
Arbeiter rührend in seiner Liebe zur sterbenden Gattin,
ergreifend in der Reue ob des begangenen Fehltritt«.
Den herzensguten Hausmeister, der mit seiner un»
freiwilligen Komik die Betrübten ausheitert, spielte Herr
F e l i x mit seiner bekannten unaufdringlichen, behaglichen
Laune, die niemals ihre Wirkung oersehlt. Fräulein
P i c h l e r und Fräulein H o r a l erfreuten nach längerer
Pause das Publ icu» durch ihre feine, in den tragischen
Scenen ergreifende Kunst, die den Zuschauer so sympathisch
berührt. Die Hausbesitzerin mit dem goldenen Wiener
Herzen fand in Fräulein von Veck eine tressliche Dar-
stellerin, Herr M ü l l e r war als verliebter Haus-
herrnsohn voll liebenswürdiger Lebhaftigkeit. Die kleineren
Rollen wurden von Herrn A m a n — den wir nur
nebenbei aufmerlfam machen, dass da« bekannte Sprich-
wort «oxompia trakuiit,» und nicht «trakünt» heißt,
— Herrn L a n g e r , Frau F e l i x und G i g l zu-
sriedenftellend gegeben. Der Erfolg de« Stückes war
durchschlagend; trotzdem das Theater leider sehr schwach
besucht war, herrschte eine Stimmung, wie sie sonst
nur bei Sonntagspremieren vorzukommen pflegt. Die
Darfteller wurden auf offener Scene und nach den
Nctschlüssen durch wieberholten stürmischen Beifal l
ausgezeichnet. W i r hoffen, das« sich die Direction durch
den gestrigen schwachen Besuch nicht abschrecken lässt und
das prächtige Stück nochmals aufsühren wird, Wir
empfehlen dann allen Theaterfreunden auss wärmste den
Besuch der gmussreichen, anregenden Vorstellung. ^ .

— ( E t r o h f l e c h t c u r f e . ) Die l. l. Landes-
regierung hat den Herrn Mathias Oberwalder in Dom^ale
zum Lehrer für die nunmehr actloierten Strohstechtcurse
in den Bezirken Stein und Kcainburg bestellt. Zunächst
wird dieser Lehrcurs in der Zeit vom 19. dieses bis
29. künftigen Monat« für die Schüler aus den Ge-
meinden Domzale, Nlch, Jars', Dragomelj, Jauchen,
Podrecj, Depelsborf und Vresowltz jeden Montag,
Dienstag und Mittwoch in Domzale, für jene aus den
Gemeinden Terfein und Rafica jeden Donnerstag in
Tersein und für jene aus den Gemelnden Mannsburg,
Lack, Moste und Suhadole jeden Freitag und Samstag
in Mannsburg staltfinden. —o.

— ( V e r s p ä t e t e F r ü h l i n g s b o t e n . ) Gestern
wurden lebende Mai-, in diesem Falle Octoberläfer aus
der fetten Humuserde am Bauplätze des neuen Re-
gierungsgebäudes gefunden. Ein schönes Männchen wurde
uns in liebenswürdiger Weis« als Recenfionsexemplar
übermittelt.

— (Se lbs tmord . ) Am 16. d. M. wurde die
Leiche de« gewesenen Bäckermeister« Rochu« Iuhant bei
Kaltenbrunn im Laibachflusse gefunden. Nach den ge-
pflogenen Elhebungen bürste Iuhant, der ob mißlicher
finanzieller Verhältnisse in letzterer Zeit schwermüthig
war, in einem Irrsinnsansall einen Selbstmord begangen
haben. Er hinterlässt eine Witwe mit zwei unversorgten
Kindern.

— ( D a s J u b i l ä u m des T e l e g r a p h e n
i n Oesterreich.) Die österreichische Tel,graph°nanftalt
feierte am 14. d. M. einen denkwürdigen Erinnerung«-»
tag: am 14. October vollendete sie das fünfzigste Jahr
ihre« Bestand«. E« ist das Verdienst be« seinerzeltigen
Handel«« unb Flnanzminifters Freiherr v. Vaumgartner,
die Telegraphic in Oesterreich eing-führt und es damitin die
erste Reihe der F'ftlandstaaten gestellt zu haben, die der
epochalen Esfindung ihre Nusmerlsamleit zuwandten. I m
Austrage Naumgarlner« wurde am 14. October 1846
mit dem Baue einer Telegraphenlinle läng« der Eisen-
bahn zwischen Wien und Brunn begonnen.

Neueste Nachrichten.
Sitzung des Abgeordnetenhauses

am 19. October.
(Original-Telegramme,)

Der Finanzminister übermittelt den Gesetzentwurf,
betreffend die Verabfolgung des Viehfalzes zum er-
mäßigten Preise von 5 st. per Metercentner.

Das Haus geht zur Tagesordnung über: Ver-
Handlung der kaiserlichen Verordnung in Nothstands-
sachen.

Die Abgeordneten Dr. Dyk. Dr. Vauer, Swiezy,
Formanek, Kaiser, Kaftan und Aiankini. finden die in
der kaiserlichen Verordnung ausgesetzten Nothstands»
unterstühuligsbeiträae zu gering und urgieren die Er-
ledigung ihrer Nothstands-Dringlichleitsanträge und er-

warten von der Regierung in der nächsten Vorlage
einen höheren Nothstandscredit.

Abg. Stal ih und Genossen fragen die OesanMt'
regierung, ob sie im Laufe der gegenwärtigen Herb,!-
session die zur Lösung der Triester Eisenbahnfrage
betreffende Gesetzesvorlage einbnna/n wolle.

Das Haus nahm einstimmig die kais. Verordnung,
betreffend die Nothstandsaction, und mit 108 Stimmen
eine Resolution des Abgeordneten Dyck an, in welcher
die Regierung aufgefordert wird, binnen Monatssnn
die nothwendigsten Credite zu den allenfalls noch noly'
wendig erscheinenden Nothstandsactionen anzusprechen-

Hierauf wird die Specialdebatte über das HmnatS'
gesetz fortgesetzt. I n der Specialdebatte, bei 3
des Heimatsgesetzes, beantragt Abg. Nosle eine -»" '
tragsleistung an die Gemeinden, welche die Kosten ^
Heimatsgesetzes nicht erschwingen können. Abg. ^.^vv
bringt einen Abänderungsantrag ein, wonach led'aM
die Gemeinden über die Aufnahme in den H" " ! ̂
verband entscheiden sollen. — Fortsetzung der Deliam
Mittwoch.

Die Vorgänge in der Türke i .
(Origlnal°Telegramme,)

C o n s t a n t i n o p e l , 19. October. Es wurde "n
Irade erlassen, durch welchen die von der österrelchW
ungarischen Botschaft verlangte Satisfaction ^ r />
von den türkischen Truppen erschossenen Sladko duru,
die Absetzung des Com nandanlen von Serres, ^ " 6 "
General Haki Pascha, und des Commandanten v"
Tschama. Oberst Iuzuff V:y, gewährt wurde. .

C o n s t a n t i n o p e l . 19. October. Fünf Arme« " ,
welche bei den letzten Ausschreitungen Bomben gewo^
hatten, wurden zum Tode verurtheilt.

G e c e g r a t N t n e .
Wien, 19. October. (Orig.-Tel.) Se. M j e M ^

K a i s e r richtete an
B e ck anlässlich seines fünfzigjährigen Dielchj"»'!"'
ein Handschreiben, iu welchem er für die Verv»^
eincs seiner hingebungsvollsten und erprobteste".^
neräle wärmsten Dank und Anerkennung "UM ̂
ihm das Grohkreuz des Stefan Ordens verlechl ^
den Wunsch ausspricht, dass Baron Beck, ein w ^
der Schaffensfreudigkeit auf wm Gebiete des H e e l " H ^
der klar vordenkende Chef des Generalstabs, der -" ,̂
archie und dem Kaiser lange in Gesundheit ery
bleibe. . ^ r

Wien. 19. October. (Orig.-Tel.) Heute " " " ^ n
österreichische Advocatentag eröffnet. Es nahmen ^
437 Advocaten aus Wien und der Provinz. ^ ^ n ,
besonders zahlreich aus Böhmen, Mähren und „5
theil. Sectionschef Kral begrüßte die Versa«"
namens des Iustizministers und sagte, die »̂  ^
Verwaltung wünsche, die Verhandlungen n^gen z j ^
Ergebnissen führen, welche den Wünschen der Aoo^ ^
und dem allgemeinen Besten entsprechen " ^jscht,
die Einführung der neuen Civilprocessordnung e ^ ,
wenn sie die Erwartungen der Bevölkerung au»
besserung der Rechtspflege befriedigen soll. ,. ,-H der

Pärcuzo, 19. October. (Orig-Tel.) An!«!»' , ^ a
Svetiduna. des Sacraments der Firmung '"."Ascher
predigte Bisch f Flapp, wie stets üblich, ' " u ^che
und sodann in italienischer Sprache. Nls er ^
verließ, brach die versammelte Menge in ^ " ^ ^ , .
Zivw-Rufe aus. Auch die Worte: « M r w " , ' ^ ^ g
wurden gehört. Die Gendarmerie hielt ott

ausrecht- ^ , , Kaisers
Darmstadt, 19. October. (Orig.-Tel.) K", ^

Helm ist um 2 Uhr nachmittags zum ^ ' M l ) " ' "
Kaisers Nikolaus hier eingettoffen. Kaiser ^ M e
wurde vom Großherzog von Hessen am ^ M
begrüßt und fuhr mit demselben in das um ^chte
wo die Familientafel stattfand. Das Publ 'c^ ^
dcm Kaifer begeisterte Ovationen dar. ^Zbade'
Wilhelm ist um 4 Uhr nachmittags nach " M
zurückgefahren. Der Grohherzog gele'tete ^ M
zum Bahnhof und verabfchicdete sich ' " sachte Ä-
Weise von ihm. Trotz des Mgens " H,.ld>
zahlreiche Volksmenge dem Kaiser beg",»
gungen dar. ^ ^ » ^ « ^ ^

Ausweis iiber den Stand der Thierse«^"
für die Zeit vom 10. bis I?-October 1696-

^ U ^ ' " ^ ^ e O o t . s c h e e " ^
die iNotzlranlheit bei Pferden 'M Vezlnr ,̂

der Gemeinde Gottschee (1 H ) ! . ^ r ssl"?",^„d">
die Echweiuepest im Bezirle Adelsberg ' " ^ „ H p ö l l ^

Stadt (2 H^ . ' im Vezirke Oottschee " ^ O H V
Aueröperg (1 ö). Dane

nnd Snsje (1 H,): im Bczn'lc ^ " U ° 5 H.) ( l H)'
Ärch (4 H.), Wnrlfeld s8 H.) und H " c^ ^ ^ '
Loilsch in den Wemeinden Menmaril ^
Oblat (12 H,) und I i r ln ih (1 b-> .̂

die M a u l . nnd «lauenseuche ' ' "
Kleinlaschih der Gemeinde Uueröperg.
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Angekommene Fremde.
botel Elefant. !

. Am 18. October. Graf Pettenegg. l. l. Kämmerer, wirNi«!
^« Geheimrath, s. Diener; Dr. Weiser. Magistrats-Commissär;
">nger Miß, Brauchbar, Hausner, jfohn, Ripper, Me . . Mien. ^
^/ ' raf tn Krglevich.Eszterhazy. Nbbazia. — Baron Apfaltrern,!
Ln« ,' " ^ ° " " Maßburc,, l. u. l. Oberstlieut., s. Gemahlin;
"negilano, Hciusbraudt, Kstte.; Stamati«, Private, s. Tochter,

lN.^ ^ v°" Scharmitzer, Lovrana. — Hofbauer, fürstbischösl.
'«nvalter, Oberbur«. - Kavöic, Töpfer, M e . , Linz. - Pollal,
y>m,, Noglar. — Brunnert, Kfm., Berlin. — Freund, Kfm.,,
" " g . - Devetal, Kfm., Karsreit.

botel Stadt Wien.

H. Am 18. October. Rahne, l. l. Notar, Ill.-Fcistritz. — Stein,
3>«l., gwittau. — Schneberg. Klement. Graf, Dietrich. Weil,
U""U, Drenstcin, Rebilsch, Lahlo. Sperling, Steinschneider,
ö i ! ' ' . ^ " " ' ^ W°lf, Kfm.. s. Frau, Agram. — Szydlowsli,
N',g ' Vrezno. __ Nerger, Oelonom. s. Schwester, Gonobitz. —
^."b. « m.̂  ^iume. — Verderbcr. Privat, Gottschee. — Perz,
^'°at. Windischdorf. - Fehr, Rcalitätenbesitzer, Drachenburg.
^ Franlenbusch. Kfm., Prag

Hotel Valcrlscher Hof.

A m 19. October. P i r c , Mü l le r . Podllanc. — Petschnig,
Brauer , Mannsburg. — Altenreither, Besitzer, Gottschee. —
Herbst, Besitzer, Neulag. — Lackner, WuchSe, Handelsleute, Nessel«
thal. — Maußer, Hotelier, s. F rau , Nlt lag.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

j L Z"A Z^ «^
.' >2U.3i. ,729-2 12 '8' ̂  N?milßig^ltheilw7heiter " " ^

9 ^ « b ^ 726 1 ^ I ^ ^ N . mäßig j ^ Regen

20.l?U.Mg. ,719"b 11-1 SO. mähig > Regen j 1t» 1,

Das TageSmittel der gestrigen Temperatur 9-7«, um
0'2« unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Julius Ohm»Ianuscho»sly

«ilter von Wsiehrad.

6t. 8. Dr. pr. 732.

V torel: line 20. oktobr»

Veliki oper» v petik 6e^»n)ik. — äpi8lll» ^ . Lardier in
3. ^ l . cillrr«!:. UßlkLbil Ck. 6ouno6. ko8iovenil ^ . ^untbk.

2«löetelc tosuo ob polu 8. uri. Xonse po 19. un.

Hanöestheater in Aaivach.
15. Vorstellung. I m Abonnement. Ungerader Tag,

Mittwoch den 21. October

Dpern'Nufführung!

Czar und Iimmermann.
Komische Oper in drei Aclcn von Albert Lortzing,

Course an der Wiener Korse vom 19. October 1896. ^« o«m 0 ^ ^ Lour«bl°
^ ^aut».Anl,h»n. <»tlb War,

^ " U U i c h r «°»t. in «oten

^ ! ° 3 n ^ " ^ " ' ' ' l0° 8K 101 0!.
" Lliz» " ' ^ ^ " " ' ^ s " l t 100 70 100 90
.' " ' "er «rz, Iünner.Iul! ,cw St. INI 15

^ö4li'I», ,>.," llftrllOctober 100 90 INI'IN
«̂Oei z», ° " " ° 'k . »kost. ,4»-_> i45-

>»«l»er s,°,° " „ s ° " ^ bW l. 144 85 144 75
' ^ ^ l L w » , . , " ^ " " ^ " ' " " l. 155 25 15« »5

" ° V« Ultimo . . u»i lu l.»i »0

. « " N ' ' " l>> «,.steuer,«!

VUu ll»?'^°u> ^ . _ ^..__

^«n" , l , ^«» t .N°m. . . 9 9 - l.s-90

»"w^",""'N'ste.>tr1..4M
" ' « « < » »r, N°M. . S9-8U lUO »0

«>!,,h'""«d-«lltnb..«cti,n.

«».̂ ««Uudwe!« L0» ft, » >iu

»tlb « l l l ,

««» Vl«»tt 5»r Zahlung
Uie,»o»»e« Visnli.'Vrlor.»

vüllgattone».

sUr »ON M. 4»/» l lk 80 l l? »0
EKsabcthbahn, 4s>u u. »U(X> M,

M>« M, 4°/, <» ! ' . 121 7b
ssi anz I°leph-V., <im, 1«»4. 4'/ , N»'7b 10« 7t>
Ga!»z!sche Karl »Ludwige «ahn,

Em, <U«l. 800 ft, E. 4"/« . 99-bO I0NÜU
VuiailbelglrNahn.Em, l«»4, ,

4°/„ (b<v. Vt.) T., f. 1U0 ft, N. 99 4U 10040

U„g, »oldrent« 4°/^ per lass, l » l 5b 12l'?5
d!« bto. per Ultimo . . . . I«>'bb 121 7l,
dtu. Nt»<e in KronenwHhr., 4"/„

st„lerfrt<fllr»0N«r<>n«iNom, »9 20 9940
4"/, bto, blo, per Ultimo . . 99 20 99 40
dto.Nt.«.?ll,»oIbl0Nfi..4»/,°/» l « — ILL?!,
dtu, dto. Silber 1<X> st.. 4'/,«/,, l 0 l — loll —
btll. Staat» Obli«, (Ung, vnb.)

v. I , l«7«, b«/„ l » l — l»» —
dl°.4>/,°/<,Sch»nlls«a!.«bl.<c>bI. l00— llX>90
dto. Präm,.«nl. l» l«!> ft, 0. W. Ibk - 1KS -
bt°. bt«. il d0st. V. W. 1b8ÜO154bN
lheiß »<eg,<Lose 4°/„ l00 fl. . 13? bo 138 l>U

Hlund»nll.' Fblig»tion»n

«Nr inn ft. l M , ) ,

4"/„ lroattsche xnb slavonische , 97 30 9» -
4°/, un«ar«che (IW fl, 0.W.) . 97 lb 9» Ib

Ander» 2ff»ntl. Anl»h»n.

VmillU.Neg'Lose 5"/« . . . . l»9 75 130 ?b
dtl>. »Nnleih« l«7» . . 107 7t» I08?b

Änleben der Stadt Vvr». . . 11»'— — —
?>nleb,n d, Etablgemeinde Wien 10450 10b 50
«lnleben d. Ltabtgemeiiibe Wle»

(Vllber oder G o l d ) . . . . i«6'«5 — ' -
Prämien^u l . d, Etabtgm. Wien 16740 1l>8'4«
VölsebaU'Anlehrn, vrrlolb. l>°/, 10ll<1 - - -
4" „ lfra<»sr ll<nit>t»'«>!ilb,n , »» L» 99 50

<A«lb Narr

ßf«ndbri»ft

<füriu«st.).

«odcr.llll«. oft.inzoI.v,^»/^«. — — — -
blo. ,, „ ln5(> ,. 4°/„ 99 45 100 45
bto. PlHm,<VchlbU. 3°/„, I, «m I I» ^z 11S 50
blo. btn. 3»/,„II. <tm, 117 «5118 —

N.-0fterr,Üande».H!,p.Mnst.4"/, 100 — 100 80
Oest. ung, Van! verl. 4"/„ . . ioo 10 101 —

dto. blo, bOjichr. „ 4°<„ . 10010 1 0 1 -
EparcaNt, I .es t „3» I , k>,,"/»vl i01l»0 — -

PslorUiit«»Gbllznllon»«

(für Ilx» ft,),

Neroinanb» Norbbalil! »m, l««N 10<> 80 101 »0
Oeslerr. Nordweftbob,« . , , 110 ?0 H l 70
V«aat«bal»> »»> »5 « 8 bl»
Vüobahn k 3»/ l?1 »0 I7ü 30

d«o. k 5°/„ I»» 40 I»9 4«
Un«,'8<»llz. «ahn , . . 107 50 108 50
4°/„ Unterllainer »ahnen 99b0 100 —

D<v»rs» zol»

(per Ttuck),

»ilbllptfi'Vasilira (Dombau) . «'«0 7 —
«lrebitlosr 100 ft 19« 50 197 b<>
«lary Lose 4<» ft, «Vl . . . . 5?'— 58 —
4"/„Dl,,!au'Dan,pfsch,1N!!ft,«W. 140— 14»--
0!c,l,i Uose 40 st 58'— 59'- -
Palssy'Uose 40 ft, « M . . . . 57 75 5875
Notben^reuz.Otst.Ves, v., 10sl. 18— 18 70
«othen »reuz, Una, «es, v,. 5 st. 10 — 10 6«
ssilidolph Lose 10 fi «2 — «4 —
Llllm-liose 40 ft. « M . . . . ?0 — 71 —
Lt.«Geno!»Lole 40 fl, «W . ?i »5 71 75
Walbstei» Lose »0 fi. « M . . . «0 - ««--
Uinbischgritz Uosl »0 st. « M . .

d. «obsilcrebitaüsta!»,!, <lm. . 15 l»0 1« 50
dto. dt«, l l . Vm, 1»»». . . »5— »? -

L»iba<be^ l!»«e «z?d »3 «5

»eld «»re

lper Ttüll, .

«n«l°Oest. « lml l!U0 st. «0°/,». Ib3 75 154 75.
«anlverein, Wiener, 100 fi. , »»0 50 »«I —
«odcr.°«lnst,.0eN„»00fi,G.40"/, 44« - 444 —
<lrbt,'«nft. f, Hand, u <l>, I«N ss. — — — -

dto. dlo. p,l UlUmo Septbr. 3»5 50 366 —
«rebitbanl. «llla. »mg,, »<»<> fi. . 4<»4 50^4Ub—
Depositenbaill. «ll«,, «0« fl, , «37 — «38 —
<t»conu>tr>«e!., Ndlüst.. 500 fl. 770 — 780 -
«lttriiu, lassen»., Wiener, «>0fi. 2?0 — L74 —
Hypotherb.,Oeft.,z»l»0 fl. »5°/,«. 8 » ' - 85 —
Lünberbanl, Oeft. i«x> ft. . 247 50A48--
Vesterr, ilüyur, !i!»i,l, «<«> ft, , 94z .. 946 —
Ullioubaiil 2l«1 ft «93 — » 9 4 - -
Verleh, »bnnl. My , . »4« ft , 178 — 179—

Atliln van ̂ llln»porl»

Knl,ln»hm«n«»n

lper Vll!<t>,

«Ibrecht.«al,n liN0 ft,V«lbe» . -— - -
Nussln Tepl, Eisenb. »o<! st. , . iSS» IS?«
«5hm, «orbbahn 150 fi . , «75 — 277 —
Vuschliehradel <t«, 50« fl. «»«. 148» 148»

bto. dto, (lit, U) »UV fi, , 5 4 0 - 5 4 1 —
Donau' DampfsHiffahn» - «es,,

Otfteri,, s>!w ft, » M . . , ,509 — 5 1 0 -
Dul'V°denbacher»,'«,»N0fi.!3. «,6— »7 —
yerbli!llnb«Norbb,1!Xwfi.llÄil. «87 3393
Lemb,» <l«rn»w>Iassl,»»ist»I>..

Vrsellschllsl »0« fi, » , . , . 28675 «»7 50
lllvyd. Oest.. Ir left, l>«0 st. « M . 4»0 -'<4»5 -
vefierr. »lorbwtstb. »00 fi, V. , »?15a!»7»i>0

blo. bU>. M , U) »!«> ft. v . »76 ?5>»77'?b
Pr»g.P»ler»!srnb, 150f l .L. . 94— 95 —
Vl»a»»,<se»bllhn »00 fi. E. . . 3S2 75 3»3 25
Eübbllhn »00 ft. L 100 »5 101 »!>
Lüdnorbd. Verb..«. »00 ft. <lM. »Il, — 21? —
lramw«>,.»«s..Wi.,17Ufi.«.W, 479 — 481 —

kt». !lm. »8«?.»nnft . . — - — > — ' —

«»le « » «
lr»mway^»e<., <teu, » l . , Vrt»>

ri»»:e.«7tien »UN ft, , . , 103 bv 104 —
Nng. «»ilj. Msriib, ^̂ X! st. bllder »07 50 »07 ? i
llnz.WeKl,.(»<»ab«''<,^^ch H »09 - . . —
wiexss l'.üsulbabnen-<le«, »<Ze!. 60— s> —

<pe7 Otü«t»,

«ausc!.. «Nz. «st., N« st. , . 88-75 »975
««linier «Men. und S,«b!<Ind.

U! tljien XX' fi 5 « - . » I -—
Eistnbalinw.^sch«., Erftl, «0 fi. I17l»0 119 —
,.<tlve«lihl", Papiers, u. « . » . 5» 75 l»»7»
LieNülii-l <»te»ere! »<x> y. . . 114 5011475
Vio:!>un.»,seN!«l,., ve«..alpine »3 75 84 »b
Pr»U«-r ?,!j<-n.Inb..!»e!. »<X) fi. »bb — «?0 —
k«l»!,<Tllrj. 3 teinlodle« ,w ft. 58« — » > —
,,Kch!zzl!nUHI", Papiers.. »00 fl. »I0-— ,15 —
„Gtemrr« . " , Paters, u. « . . » . 1»b - »«? b»
Drisaile, »ohlenw.»»es. ?u st. 153 75 155 7b
VaNm! , -« , , ^« !n Wien,,011 l. 300 — 303 —
«Sayyon,««><!,«,!<»., «lla,, in Ueft,

»Oft 49»-.- « » ' -
«8r. Äll!!ge!sNscl»,f< !<»<> fi, . , 103 — 109—
«iene l^ i^g ie i l l l .«««»«-»,» , » 1 — »93 —

NmNtstxim »9 10 99 »0
Deutsche PIHtz» 58 37, 5» Ob
lionbon 119 90 1>0 —
Pari» 4? b5 47 «».
v», Velss»bur« , . . . — — — —

z«l»t»n.

Ducaten b <9 5 7l
««.Franc«. Stück, Ab». »54
Deutsche Reichlbanlnolen . . 58 « 58 9».
Italienische Vantnoten . . . 44 50 44«»
V<u>ier»Nubel > ?7 ! ü 3 , /

$FNÜL U" H o h G lt die
%VŠM d»*oUlM"fctigBte Prau
&*rff Kronprinzewin - Witwe

v$jß Erzherzogin Stephanie
*Vu wiederholt mit selir »511-

"^g^ggistollonclem Erfolge die

Zahntropfen
i | des (2867) 16

Apothekers Plccoli
*** Laibacli

i ^, „ angewandt!

FiSschciien 20 kr., iö'FläschchBD l fl. 50 kr.
ostauftrjige werden umgehend

\ ~ _ effectuiert.

°) 3—1 St. 6873 in 7890.

^ o ž b i
R a Z ^ I a S -

^i lprinŽ e f a Ž e l e iz B a ö a st- 7 3 *a-
ll 6? ka» ? n j a l H s t n i n e d<> Pavele

* 2.) AntObsi" B a ß s PrfP-*»
^ 1 9 % ^ ° ^ Jakaetiöa iz Jablanice

S i o?Cema J o ž e f u TomMi i/
rbWici „ !n

Q
 A n t ü n u Hervatinu iz

ff^ki nn,18»..8edaJ neznano kje v
h B i i i c e ? V l 1 F r a n c« Gärtner iz
°loöi» 7a ni, l 0PJem a d a c l u m i n

ad *a obravnavo
A H o V 8kraJftanem poatopku,
^ na V E i n e r n postopku,

S l „e o
d

b
e c

9
e ^ral896,

< H , „ ' ! ' ' Pri tan Rodiftfii
n § ^ . in 28 "T- Pat- i n Ozi"

^ ^ o i ^ g t o v I U r . B t a t r i d

; Philharmonische Gesellschaft.

J Die unterfertigte Direction beehrt sich, Sie zu der

| am 8. November i J. um halb 11 Uhr vormittags
( im Kammermusiksaale der Tonhalle
[ stattfindenden

| Plenarversammlung
) ergebenst einzuladen.

\ Tagesordnnng:

• 1.) Bericht des Directors «her das abgelaufene Vereinsjahr.

l 2.) Vorlage der Vereinsrechnung pro 1896/96.

i 3.) Revisionsbericht darüber. (4495) 3—1

• 4.) Vorlage des Prftliminars für das Vereinsjahr 1896/97.

| 6.) Wahl des Gesellschaftsdirectors, der Directionsmitglieder und der

< Revisoren.

• 6.) Allsällige, gemäß § 24 der Statuten anzumeldende Anträge der

k Mitglieder.

j L a i b ach am 20. October 1896.

; Dig Direction der Philharmonischen Gesellschaft.
1 e_^_"»_^_v_^_v_^_v^w^v_V.^Jf'k^k^k^ÄY.-^V.-^T—.*^.VJ-.V^_V_V^'

(4298) 3—1 Nr. 6899.

Reassumierunst
executiver sseilbietung.
Vom l. f. Bezirksgerichte Illyr..F<>istritz

wird bekanntgegeben:

Es sei über Ansuchen des Anton

Frank im eigenen Namen und als En»

rator des Martin Frank und der Maria

Gaöperöi?, alle von Prem (durch Doctor

Eduard Deu in Adelsberg), die mit dem

Bescheide vom 24. August 1895, Z.63U3.

bewilligte und sodann mit dm Ve-

scheide vom 11. October 1895. Z. 7853,

mit Reassumierungsrechte Werte executive

Feilbietung der Realität dc« Franz Gas«

peräic von Vitinje Nr. 6. Einlage Z. 28

der Catastralgemeinde Ratezevobrdo mit

dem früheren Anhange auf den

7. December 1 8 9 6 und den

8. J ä n n e r 1 8 9 7 ,

jedesmal 11 Uhr vormittags. Hiergerichts

reassumiert und unter einem den un-

bekannt wo befindlichen Tabulargläubigern

Franz Maslo von Trieft. Margaretha

Maslo. Josef Maslo. Iosefa Maslo. Iosefa

Gerikak und Marqarrtha Majlo, geborene

Frank, alle von Bitinje, beziehungsweise

deren unbekannten Erben und Rechts-

nachfolgern. Franz Gärtner von Illyr.-

Feistrih als Curator u6 nclum bestellt

worden.

K. t. Bezirksgericht Illyr.-Feistrih am

8. September 1896.

Monatzimmer gesucht
zum 1. k. M. mit zwei Betten ohne Pension,
event. Benützung der Küche.

Offerten mit Preisangabe sind unter
<B. B.> ki der Adminiitration dieser 2ieitung
abzugeben. (4484)

l o s i a t z aesnebt ~
in Laibach für 16jährigeB, schulbesuchendea

Mädchen. Verbleiben über kleine Ferien ist

Bedingung, über große Ferien erwünscht.

Anträge mit genauer Angabe der Bedin-

gungen unter <B. B . 36» an die Admini-

stration dieser Zeitung erbeten. (4494)

Zu verkaufen ist eine

schwarzbraune Stute
Radautzer Landzucht, 16 Faust hoch, sehr

vertraut, wegen Platzmangel. (4493) 2—1

Näheres im Stallgebäude der neuen
Infanterie-Kaserne in Lalbaoh.

(4477) Nr. 60 C.E.

Bekanntmachung.
Den Gläubigern im Concurs« des

Franz Richter wird bekanntgegeben, das«

der Masseverwalter Dr. Max v. Wurzbach

den Antrag eingebracht habe, die in die

Eoncursmasse gehörigen Buchforderungen

pr. 400 fl. 38'/, kr. im öffentlichen Ver-

steigerungswege ohne Haftung der Masse

für die Richtigkeit und Eindringlichkeit

dieser Forderungen hintanzugeben und

dass sie zu der vor dem Concurs»Com-

missar auf den

2. November 189S,

vormittags 9 Uhr. angeordneten Tagfahrt

M erscheinen haben um darüber, gemäß

ß 146 C. O. Beschluss zu fassen.

K. k. Landes» als Concursgericht

Laibach am 13. October 1896.

Der lloncurs'Commifsär:

l. l . OberlandeKgerichtsrath Tschtch m. p.


